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Wahlergebnisse.
Die diesmaligen Landtagswahlen sind bis auf 

jene aus dem Großgrundbesitze nunmehr vollzogen, 
und da letztere in ihrem AuSgangc kaum zweifel­
haft sein dürften, so läßt sich das gesammte Wahl- 
resullat schon heute ins Auge fassen.

Ueber die Wahlen in den Landgemeinden haben 
wir schon vorgestern gesprochen. Angesichts der, wie 
allerorts, so auch in Krain mit unerhörtem Fana­
tismus betriebenen klerikalen Wahlpropaganda und 
der Abhängigkeit der ländlichen Wähler von ihren 
geistlichen Hetzern konnte ein der Sache der Frci- 
heit ungünstiges Wahlergebniß niemanden überra­
schen. Tie maßlosen, sistematischeu Agitationen des 
Klerus haben den Sinn des Landvolkes vollstän­
dig berückt. Bei den Wahlen am Lande ist von 
einer Stimmenabgabe nach freier Ueberzeugung noch 
durchaus keine Rede, sondern die armen Wähler, 
durch Beichtstuhl und Kanzel und andere Mittel, 
die ausschließlich den schwarzen Wahlagitatoren zu 
Gebote stehen, mürbe gemacht und im Falle selbst­
ständigen Auftretens von endlosen Dekaturen des Herrn 
Pfarrers »nd Kaplans bedroht, lispeln eben nur 
besangen die Parole nach, die von dem geistlichen 
Anführer mit lauter und bedeutungsvoller Stimme 
vor der Wahlkommission ausgegeben wird. Gegen­
über der durch allerlei Umstände begünstigten Stel­
lung der Geistlichkeit wird die liberale Partei am 
Lande den stärksten und härtesten Kampf zu führen 
haben. Hier heißt cs daher energisch thätig sein 
und nicht erst vor den Wahlen, sondern fort und 
fort durch Rede und Schrift für die Aufklärung und 
Emanzipirung der bäuerlichen Bevölkerung aus der 
ultramontanen Leibeigenschaft zu wirken. Die Er­
folge werden nicht ansbleiben, und in Niederöster-

JeM'eton.

Aus Blut gewonnen.
Dem Laien, der nicht fortwährend der Ent­

wickelung unserer Industrie bis in das Kleinste 
folgt und nicht immer den seltsamen Zusammen­
hang zwischen der Wissenschaft und der Praxis be­
merkt, kommt häufig die Ansicht, daß die Wissen­
schaft sich mit nutzlosen Experimenten abgebe, von 
denen nie ein praktischer Nutzen zu erwarten stehe. 
Hierzu kommt noch weiter, daß dem Laien uner­
klärlich ist, weshalb und wodurch schließlich eine 
Erfindung zu Stande kam. Nun ergibt sich mei­
stens, daß eine scheinbar zufällig entstandene Ver­
vollkommnung oder Neuerung auf industriellem 
Gebiete aus der Nvthwendigkeit des Bedarfes her­
vorgegangen ist.

W ir Kulturmenschen z. B . haben eine Menge 
von Luxusbedürsliissen, die befriedigt werden müs­
sen, wenn wir uns behaglich fühlen wollen. Wir 
verschmähen das rohe Wildpret unserer Vorfahren; 
die Bärenhaut verwandelte sich in Sofa und Schau­
kelstuhl, der Einbaum des Pfahlbauers wurde zum 
länderbevölkernden Dampfschiffe, die schlechte Erd' 
Hütte gestaltete sich zum wohnlichen Hause mit all 
seinem Komfort.

reich z. B . und in unserem Nachbarlande Kärnten 
hat die liberale Partei schon bei den jetzigen Wah­
len auch am Lande einen vollständigen Sieg er­
rungen.

Betrachten wir nun das Ergebniß der Wahlen 
der Städte und Märkte, so kann die Verfassungs­
partei in Krain damit vollständig zufrieden sein. 
Auch hier war die klerikale Agitation eine enorme, 
allein sie scheiterte eben meistens an dem gesunden 
Sinne, der Bildung und Selbständigkeit der städti­
schen Bevölkerung.

Sehen wir vorerst von Laibach ab, so unter­
lagen die Klerikalen bei den Wahlen in Gottschee, 
Neumarktl-Stein-Radmannsdorf und Jdria; in 
Krainburg-Lack und Rudolfswerth samml den un- 
terkrainischen Städten konnten zwar die liberalen 
Kandidaten nicht durchdringen, allein es gelang 
ihnen, namentlich in den erstern Orten, eine sehr be­
deutende Minorität zu erlangen, und die klerikale 
Partei hätte also einen durchschlagenden Erfolg nur 
bei der Wahl AdelSberg-Oberlaibach-LaaS zu ver­
zeichnen. Allein auch dieser ist nur scheinbar und 
der klerikale Kandidat erhielt nur deshalb so viel 
Stimmen, weil die liberalen Wähler von Ober- 
laidach, die die Entscheidung in ihrer Hand haben 
und in allen früheren Fällen zu ihren Gunsten 
thatsächlich herbeiführten, sich diesmal aus dem 
Grunde nicht an der Wahl betheillgten, weil die 
früheren, unter ganz gleichen Verhältnissen vorge- 
nommenen Wahlen vom Landtag jedesmal uugiltig 
erklärt worden waren und bei ungeändertem Fort­
bestand aller thatsächlichcn Verhältnisse konsequent 
diesmal die gleiche Entscheidung in Aussicht stand.

Wenn sich auf diese Weise also zeigte, daß die 
klerikale Partei in den Städten und Märkten des 
Landes nur auf schwachen Füßen stehe, so hat da-

Schon das bloße Wort Komfort genügt in 
hinreicheudem Maße, um den Unterschied zwischen 
uns Kulturvölkern und irgend einem Wilden zu 
bezeichnen.

Lieber Leser, denken Sie sich mit der Aufgabe 
betraut, einem Naturmenschen das W vll Komfort 
zu übersetzen, resp. ganz klar zu machen. Der 
Wilde wurde Sie eben so wcnig begreifen, als Sic 
sich bei seiner Lebensweise behaglich fühlen würden. 
Da haben wir den Unterschied; einiges NaLdenkcn 
wird uns ferner zeigen, daß wir dem gewohnten 
Luxus nicht entsagen können.

Nun aber hat alles seine Grenzen. Unser Lu­
xus muß sich nach vielen Seiten hin Einschrän­
kungen̂  gefallen lassen. Es gibt z. B. nicht so 
viele Seidenraupen, daß sie sür jeden Menschen ein 
seidenes Gewand spinnen könnten. Die Folge da­
von ist der höhere Werth der Seide anderen, in 
größerer Menge erzeugten brauchbaren Produkten 
gegenüber.

Wenn unser Luxusbedürfniß einen Artikel in 
größerer Menge verlangt, sucht nun die Industrie 
die unersättliche Menschheit zu befriedigen. Chemie, 
Fisik, Mathematik, Technik müssen Zusammenwir­
ken, der Noth abzuhelfen, und wenn die Menschheit 
verlangte, den Mond vom Himmel zu holen, um 
die Straßen zu erleuchten, müßten die Wissenschaft

gegen die Wahl in der Landeshauptstadt dargethan, 
daß sie hier absolut keinen Boden und ihre Rolle 
vollständig ausgespielt habe. Die liberale Sache 
hat bei der letzten Wahl in Laibach einen wahrhaft 
großartigen Sieg erfochten, und wenn unsere Geg­
ner auch aus eine Niederlage gefaßt sein mochten, 
so hat doch sicher die Größe derselben auch die Nüch­
ternsten unter ihnen bedeutend überrascht. Unsere 
Bürgerschaft hat eben neuerdigS ihr Verdikt aus­
gesprochen über die Koterie der Pervaken und der 
Schwarzröcke, die zwar zur Stunde noch die be- 
thörte Landbevölkerung in ihren Krallen hält, es 
sich aber nicht beikommen lassen darf, den Bewoh­
nern der Landeshauptstadt im Gewände hohler Frascn 
ihre klerikalen Vellcitäten und selbstsüchtigen Sonder 
bestrebungen aufzudringen.

Aber auch in anderer Richtung ist die letzte 
Landtagswahl in Laibach von großer Wichtigkeit. 
Die Klerikalen haben bei den Gemeinderathswahlen 
der verflossenen Jahre als politische Feiglinge ihre 
Schwäche immer unter der marktschreierischen Be­
hauptung zu verbergen gesucht, daß sie zwar die 
entschiedene Majorität hätten, daß sie aber sich ab­
sichtlich der Wahl enthalten. Nun sind sie wieder 
einmal in den Kamps getreten und wurden auf der 
ganzen Linie zu Boden geschlagen. Die letzte Nie­
derlage der klerikalen Partei enthält also zugleich 
eine niederschmetternde Kritik ihrer Wahlenthaltun- 
gen bei den Gemeinderathswahlen.

Fassen wir schließlich die Wahlergebnisse in den 
Städten und Märkten zusammen und berücksichti­
gen wir, daß aus dem Großgrundbesitze mit aller 
Wahrscheinlichkeit nur liberale Abgeordnete hervor- 
gehen werden, so darf die liberale Partei auf die 
abgelaufene Wahlkampagne mit Befriedigung zurück­
blicken. Während die ultramontane Partei in ganz

und Industrie suchen, der Verzogenen einen künst­
lichen Ersatz zu verschaffen, etwa wie man ein 
Kind mit einer frommen Lüge beruhigt. Nur darf 
die Menschheit den Betrug nicht merken oder muß 
von der genialen Manier so entzückt sein, daß sie 
zu zürnen vergißt.

Wenn es aber gelingt, neue, bisher unbenutzte 
Quellen zur Befriedigung des Vuxus aufzufinden, 
haben die genannten Disziplinen das Recht, vollste 
Anerkennung zu verlangen.

Ein Gegenstand höchster Wichtigkeit ist das 
Hühnerei. Als Nahrungsmittel hat es großen Werth
— man erinnere sich nur der steigenden Preise bei 
der abnehmenden Produktion Seitens der Hühner 
im Winter.

Wenn nun auch die Küche alltäglich eine große 
Anzahl von Eiern verschlingt, übertrifft die moderne 
Industrie das unentbehrlichste Institut eines regel­
rechten Hausstandes um ein Bedeutendes. Die In ­
dustrie — die Handschuhledersabiikation ausgenom­
men — bedient sich mehr des Eiweißes als des E i­
dotters. Eiweiß, Eiweiß! ist die Losung. Wenn 
Sie, schöne Leserin, ein fotografisches Portrait zur 
Hand nehmen und ein darauf fixirtes Auge Sie 
schelmisch anblickt, wenn — wie dieö gar nicht an­
ders möglich — Ih r  zärtlicher Adonis wohl zehn­
mal am Tage (während der Tischzeit nicht pausirt)



Oesterreich in die gegenwärtigen Wahlkämpfe mit 
einer strammen Organisation und einem wahrhaft 
wüthenden Zclotismus getreten ist und in anderen 
Ländern auf diese Weise leider nur zu große Er­
folge errungen hat, ist cs der liberalen Partei in 
Krain. wo es die Klerikalen an fanatischer Agita­
tion sicher auch nicht fehlen ließen, dennoch gelungen, 
dieselben gegenüber den letzten Landtagöwahlcn wie­
der zurückzudrängen.

Dieser Erfolg muh die Anhänger der Freiheit 
und der Verfassung anspornen zu neuer Bemühung, 
zu fortgesetztem, regstem Eiser. Noch bleibt viel zu 
thun übrig, ein hartes Stück Arbeit steht noch be­
vor. Es heißt also fest zufammenhalten und mit 
vereinte» Kräften den Feind bekämpfen. Des endli­
chen Sieges unserer gerechten Sache sind wir sicher; 
von unserem Eifer, von unserer Thatkraft aber 
hängt cs ab, ihn früher herbeiznführen. Daß dies 
so schnell wie möglich geschehe, das ist unsere ge­
meinsame große Ausgabe.

Politische Rundschau.
Laibach, 30. Juni.

Wahlresultate. Städte und Märkte der 
S t e i e r ma r k :  In  der Stadt Graz Rechbauer und 
Schreiner, in den Borstädten Schlosser und Frank, 
in Bruck Manisch, in Leoben Tunner, in Juden­
burg Fleckh, in Fürstenfeld Payerhuber, in Leibnitz 
Strehmayer, in Marburg Reuter, in Windifchgrätz 
Ebner, in Radkersburg Portugal!, in E illi Tom- 
schitz, in Liehen Lipp, in Pettau Fichna, in Voits- 
bcrg Scholz, in Frohnleitcn Heilsbcrg, in Hart­
berg Kaiserfeld und in Murau ebenfalls Kaiser­
feld. Alle Abgeordneten sind liberal. Die Grazer 
Handelskammer wählte: Michl, Remschmidt und 
Syz, die Leobner Handelskammer: Waser, Gmci- 
ner und Hummer. Die Abgeordneten wurden meist 
mit demonstrativer Stimmeneinhelligkeit gewählt. — 
Bei den Landtagswahlen in den Landgemeinden 
Kä r n t e n s  wurden gewählt: Umgebung Klagen- 
fn rt: Stockert und Hock; Völkermarkt: Puchler und 
Dr. Mertlitfch; Billach: Petritsch und Götz; St. 
Veit: Gironcoli und Leitgeb; Spital: Dr. Taurer 
und David Pichler. Sämmtliche sind Kandidaten 
des liberalen Zentralkomitee's. Ferner wurden gewählt: 
I n  Wolfsberg Dechant Schweighart und Jäger, 
vulgo Neubauer, beide klerikal. — In  den salz-  
bu r  gischen Landgemeinden wurden 6 Klerikale 
und 1 Verfassungstreuer gewählt.

Die Wiener Montag-Abendblätter sprechen von 
Bestrebungen des M i n i s t e r i u m s ,  sich zu ergän­
zen und erwähnten namentlich des Gerüchts, daß 
Freiherr von Kel l erSperg  ins Ministerium

Ihre Fotografie mit seinen schmachtenden Lippen be­
rührt, dann werden Sie sich beide wohl nicht be- 
müssigt fühlen, daran zu denken, daß die glänzende 
Oberfläche des Papiers, welches das niedliche Bild 
enthält, aus eitel Eiweiß besteht.

Und doch verhält sich die Sache so prosaisch
— ohne Hühnereiweiß kein Porträt der Geliebten.

Oder, schöne Leserin, machten Sie schon auf 
einem Ball Furore mit jener luftigen Toilette aus 
weißem M ull mit Gold und Silbersterncn bedeckt, 
oder mit so reizenden Bouquets und Rosenknospen 
Äbersäet, als wenn der Frühlingsgott soeben ein 
Füllhorn seiner schönsten Kinder über Sie ausge­
gossen hätte?

Ohne Eiweiß würden auch hier die Gold- und 
Silbersterne und die farbenfrischen Blumen auf den 
durchsichtigen Stoffen nur ein frommer Wunsch sein. 
Wenn aber die schönen Farben mit Eiweiß ange­
mischt auf die Stoffe gedruckt und dann heißem 
Dampfe ausgesetzt werden, so wird das Eiweiß gar 
und Haftel mitsammt der Farbe fest auf der Faser 
der Stoffe.

Der Goldschnitt an dem Buche ihres LieblingS- 
dichters wäre ohne Eiweiß nicht herstellbar; das 
feine Zuckerwerk, mit dem Sie hin und wieder die 
träge Zeit versüßen, verdankte seine Klarheit der 
reinigenden Kraft des Eiweißes. Vom Schneemuß,

treten solle. Neucstens heißt cs jedoch, daß erst 
nach der Eröffnung des neuen ReichSrathcs das 
Ministerium sich vervollständigen werde.

Die „Salzburger Zeitung" theilt offiziös mit, 
es sei dem ^andcspräsidentcn Fürsten Auersperg bei 
seiner letzten Anwesenheit in Wien die bestimmte 
Versicherung gegeben worden, daß das Finanzmini­
sterium weder einen weiteren Ver kau f  von 
S t a a t s w ä l  d ern, »och den Abschluß von Ver­
trägen zu Holzabstockungen in den ärarischen Forsten 
von Salzburg beabsichtige. Unsere Leser erinnern 
sich, daß aus Salzburg Klagen über die Verwü­
stung dcr Waldungen laut wurden.

Die am Samstag im Pest er Unterhause 
stattgehabte Wahl der dem Kaiser zu präsentirenden 
Kandidaten für die Chesstclle beim S t aa t s r e c h -  
n uu g s ho f e  hat ein für die ungarische Partci- 
stelluug vielleicht entscheidendes Resultat ergeben: 
Franz Deal hat die Linke für sich gehabt, von sei­
ner eigenen Partei aber nur blutweuige Stimmen, 
so daß der von dem großen Patrioten empfohlene, 
durch die von der Proklamirung cines eigenen Kan­
didaten abstehende Opposition unterstützte Vinzenz 
Weninger in der Minorität blieb. Las Unterhaus 
hat seinen Vize-Präsidenten Gajzago gewählt. Die 
Niederlage WeiungerS beweist den schwindenden 
Einfluß Deaks. Dem „allen Herrn" sängt es nach­
gerade an so zu gehen, wie dem alten Bauer, wenn 
er noch bei Lebzeiten feinen ganzen Hof an die 
Erben abtritt. Deal hat sich seiner ganzen Macht 
zu Gunsten des KabinetS Ändrassy entäußert, wel­
ches, seitdem cs festeren Boden gewonnen, sich schon 
stark genug glaubt, um sich auch über dcn Willen 
des alten Herrn hinwegsetzen zu können.

Das Augsburger Zentralkomitee der katho­
l ischen Vere ine Deutsch lands veröffentlicht 
einen Aufruf an die deutschen Katholiken um Geld­
spenden für den Papst, damit derselbe in die Lage 
gesetzt werde, „das Konzil zu einem glorreichen Ende 
zu führen."

Das wichtigste Ereigniß in R o m ,  welches 
den Papst und seinen Anhang in die größte Auf­
regung versetzte und das Lager dcr Jesuiten in ein 
Wespennest verwandelte, in welches eine verwegene 
Hand eingegriffen hat, ist der Abfall des Kardinals 
Guidi. Eine Szene, welche ebenfalls sehr charak­
teristisch für die Stimmung in Rom und nament­
lich die so viel gerühmte Milde des Papstes ist, 
erzählt dcr „Temps". Ein Korrespondent desselben 
schildert nämlich den Empfang Thcincr's beim Papste. 
Als Theiner in dcn Vatikan kam, rief ihm Papst 
PiuS IX. entgegen: „Auf's Knie, Fratc! auf's
Knie! Ich kenne Dich jetzt; Du gehörst nicht zu 
uns. Aus Mitleid schone ich Dich und begnüge

dem häufig mit Eiweiß auf die Beine geholfen wird 
und das aufgegessen werden muß, weil es sich nicht 
bis zum ander» Tage hält, wollen wir als unbe­
rechtigte Anwendung des Eiwcißcs nicht weiter 
reden.

Aus dem Gesagten ergiebt sich nun, daß bei 
steigendem technischen Gebrauche dcr Eicr schließlich 
für Gcld und gutc Worte kcinS mchr zu habcn sein 
wird.

Aber, noch ehe der Jammer laut wird, hat 
die feinfühlende Chemie dcn Kummer entdeckt und 
Abhilfe geschafft. Sie gibt der essenden Menschheit 
die Hühnereier wieder und stellt das Eiweiß aus 
einem Stoffe dar, der bis dahin, wie schon bemerkt, 
unnütz vergossen wurde — aus Blut. Das Blut 
enthält hauptsächlich Faserstoff, der sich in festen 
Massen ausscheidet, sobald das B lut aus den Adern 
tritt und an die Luft gelangt. W ir nennen dies 
Festwerden: Gerinnen des Blutes. Was zurückbleibt, 
ist eine mit rothem Farbestoffe (Blutkügelchen) ver­
mischte Flüssigkeit, die in Wirklichkeit nichts ande­
res ist, als eine Lösung von — Eiweiß.

Wenn die Chemie nicht nachgewiesen hätte, daß 
im Blute Eiweiß enthalten sei, würde die moderne 
Technik sich des Blutes nicht bemächtigt haben, um 
das Eiweiß in reinem Zustande daraus abzuscheiden.

In  vielen Schlachthäusern großer Städte sin­

nlich damit, Dich abzusetzen, Du bist nicht mehr 
Präfekt der Archive; morgen wirst Du Eardonidie 
Schlüssel überliefern, und jetzt geh!" Und als Thei­
ner, dem die Bestürzung die Sprache raubte, sich 
nicht von der Stelle rührte und wie ein Kind zu 
schluchzen begann, fügte Pius hinzu: „Geh', Frate, 
oder ich werde die Wachc rufen." Bei dieser Droh­
ung gewann Theiner einige Selbstbeherrschung und 
fragte, welches Verbrechen man ihm zur Last lege. 
Darauf warf ihm der Papst in den heftigsten Aus­
drücken vor, er habe den „Unwissenden" der Op­
position Bücher geliefert, um fein, des Papstes, 
Dogma zu bekämpfen; insbesondere habe er den 
Bischöfen Rauscher, Schwarzenberg, dem caxosktts 
eroMno Stroßmaycr und dem Schuft (drieoniiö) 
Acton Rathschläge ertheilt.

Ans Rom  wird telegrafirt.- Trotz gcgenthei- 
liger Meldung soll die päpstl iche U n f e h l b a r ­
kei t  heute veröffentlicht werden.

Die „Jndependance italienne" meldet, daß der 
V i zekön i g  von E g i p t e n  auf dringendes An­
rathen aus Paris nächstens in Begleitung deS 
Kronprinzen nach Konstantinopcl gehen wird. Der 
letztere sei bereits zurückberusen worden.

Die Königin I s a b e l  l a hat Samstag in 
Gegenwart dcr Königin Christine, des Jnfanten 
Don Sebastian, vieler hervorragender Persönlich­
keiten dcr spanischen Emigration, des Marschalls 
Bazaine und mehrerer anderer französischer Wür­
denträger den Akt der Abdankung zu Gunsten 
ihres Sohnes, welcher unter dem Namen Alfons X II. 
den spanischen Thron besteigen soll, unterzeichnet. 
Die fromme Jsabella hat sodann dem Papste die 
Anzeige gemacht und ihn gebeten, daß er den Jn ­
fanten , seine Sache und Spanien segnen möge. 
Eine Proklamation der Exkönigin I s a b e l l a a n  die 
Spanier endlich zeigt die Abdankung derselben zu 
Gunsten des Prinzen Alfons a», den sie während 
des Exils unter ihrer Obhut behält, „bis er durch 
de» legitimen Wunsch dcr Spanier zum König 
proklamirt wird."

Zur Tagesgeschichte.
Ein Pröbchen klerikaler Agitation

liefert die „Grazer Tagesp." in nachstehendem Berichte: 
„Am 23. haben die Wahlmänner der Landgemeinden 
von Luttenberg, Oberradkersburg und Friedau die Wahl 
eines Landtagsabgeordneten vorgenommen und gewählt 
wurde, wie vorauszusehen war, der klerikale Kandidat 
Johann Kukovec. Bei dieser Wahl zeigte sich wieder 
einmal recht ausfallend der Unterschied zwischen Theorie 
und Praxis: denn trotzdem die priesterlichen Agitatoren 
sich heiser schreien, um die Einführung der slovenischen

den sich jetzt Vorkehrungen, das B lut regelrecht auf­
zufangen, um es in cieeignetem Zustande nach den 
sog. Blutalbuminfabrikcn liefern zu können. In  
diesen werden nnn verschiedene Qualitäten von Blut- 
eiweiß dargestellt; die geringsten Sorten sind durch 
Blutfarbestoff dunkler gefärbt, während Prima-Waare 
nur schwach gelblich ist.

Dics Eiweiß wandert nun in die Papierfabri­
ken zur Herstellung der fotografischen Papiere und 
in die Manufakturen zur Herstellung eleganter Ball­
stoffe.

Wie mancher Ochse muß jetzt sein rothes Blut 
hergeben, damit das Sonnenlicht menschliche Ange­
sichter darauf hauchen kann, oh! und alle Blumen 
des Ballkleides haben einen Untergrund von Blut, 
sind dem Blute entsprossen.

Ja , aus dem Blute der Thiere entsprießen 
heitere, bunte Blumen und fantastische Ranken, wie 
sie ein neckischer Geist ersann; aus dem Mensches 
blute, das unnütz vergossen, von dem Erdboden ge­
trunken wird, blühen trauernde Passionsblumen. 
Aber das Kainszeichen auf der S tirn  verdeckt 
dener Lorbeer. . , „

O ! Chemie, könntest Du nicht dahin wM», 
daß kein unnützes B lut mehr vergossen wird?



Sprache in Schule und Amt und gegen jeden ihr 
Anathema schleudern, der ihnen hierin zu widerspre­
chen wagt, verschmähte es der priesterliche Vorsitzende 
der Wahlkommission durchaus nicht, das Wahlprotokoll 
in deutscher Sprache zu führen. Hätte sich ein Beamter 
dies erlaubt, so wäre dies eine arge Beleidigung des 
slovenischen Volkes gewesen; so that es ein Priester 
und nun: „halt, Bauer, das ist ganz was anderes." 
Dies ist der Unterschied zwischen Worten und Thaten.

Wie liebevoll sich die Prediger der christlichen 
Liebe bei solchen Gelegenheiten ihren Mitbürgern ge­
genüber benehmen, mögen Sie daraus ersehen, daß 
ein Kaplan nach der Wahl, also wo man meinen 
sollte, daß sein erregtes Gemüth etwas ruhiger hätte 
sein können, in seinem nationalen Eifer die Frechheit 
hatte, einem Wahlmanne, der nicht klerikal gewählt 
hattet zu sagen: „Wenn Sie nicht Slovene sein wol­
len, sollen Sie sich aufhängen; wenn Ihnen der Strick 
zn'thener ist, erschießen Sie sich; haben Sie kein 
Pulver, so ersäufen Sie sich."

Nun, meine Herren Priester, wenn dies die Art 
ist, auf welche Sie den Frieden unter den Völkern  ̂
Herstellen wollen, so müssen Sie es auch ganz erklärlich > 
finden, wenn Andersdenkende jede Gemeinschaft mit j 
Ihnen aufgeben; denn derartige Aenßerungen kenn­
zeichnen wohl den rohen, wüthenden Fanatiker, aber 
nicht den katholischen Priester.

— Zum Theaterbrand in Brünn.  Nach 
den bisher gepflogenen Erhebungen soll die Ursache 
au dem Brande lediglich einer Fahrlässigkeit des Be­
leuchter- zuzuschreiben sein. Wie der .Mähr. Korr." 
meldet, hat man sich bei der am 24. d. abgehaltenen 
Konferenz des Gemeindeausschusses dahin geeinigt, im 
alten Landhause ein Jnterimstheater zu entrichten und 
an der Stelle des abgebrannten Hauses mit zweckmä­
ßiger Erweiterung und Freistellung einen Neubau zu 
errichten.

— D er Teufe l  als k o m p eten t er Rt  ch - 
t e r. Dem „Ungarischen Lloyd" wird die Abschrift 
eines Zertifikates zugeschickt, welches solgendermaßen 
lautet: „Nachdem die dahier in der Theresienstadt,
Kirchengasse Nr. 6 domizilirende, zur evangelischen 
Gemeinde Augsburger Konfession sich bekennende Obst­
händlerin Anna, verehelichte Volanschek geborne Frolyo, 
gegen ihren römisch-katholischen Gatten, den hiesigen 
Maurer Josef Volanschek, wegen dessen Konkubinates 
klagbar aufgetreten und die hochwürdige römisch-katho- 
lifche Geistlichkeit um Abhilfe gebeten hat, von letzterer 
jedoch angeblich „zum Teufel geschickt wurde," so wird 
die unglückliche, beklagenswerthe Anna Volanschek (da 
ein höllisches Schiedsgericht unter dem Präsidium des 
Teufels hier in Pest nirgends aufgefunden werden 
konnte) an jene Behörde adrefsirt, von der die heilige 
Schrift ausdrücklich sagt: „Jede Obrigkeit ist von Gott 
verordnet." Pest, 19. Jnni 1870. M. L., Seel­
sorger der Pester evang.-deutscheu Gemeinde Augsb. 
K o n f e s s io n ."

  In  Ha l l  ist am 25. Juni nach mehrmo
»atlichem Kiankenlager M a r i a  Speckbacher,  
die älteste Tochter des Tiroler LandeSvertheidigers 
Speckbacher und Schwester „Anderls," gestorben.

— Seit einem Monate wurden die schwinim- 
lustigen F i u m a n e r  durch die Schreckensnachricht, daß 
ein Hai in ihren Gewässern kreuze, beängstigt und von 
ihren nassen Gelüsten zurückgehalten. Samstag langte 
nun die Nachricht ein, daß besagter Hai bei Cherso 
gefangen wurde und bei einer Länge von 18 Fuß 
5000 Pfund wiegt.

— Dem Budweiser Bischof wurde in Rom der 
Reisepaß für die Heimreise verweigert.

— E in  Jude Grand  von Spanien.  
Der Banquier Dreysuß zu Paris ist zum Grafen von 
Monlugar und spanischen Granden erster Klasse ernannt 
worden. Ein Jude als Grande von Spanien! was 
würde Filipp II. sagen? Der von Pius IX . heilig 
gesprochene Inquisitor und Folterliebhaber Pedro de 
Arbues wird sich im Grab herumdrehen.

Lord Clarendon ist am 27. früh in London 
nach kurzer Krankheit in seinem 70. Lebensjahre ge­
storben.

Lokal- und Provinzial-Angelegenheiten.
Ortginal-Korresponde«;.

Aus Unterkraill, Ende Juni. (Warum muß 
G r a f B a r b o  in denLandtag?)  Zu der Treffe- 
uer Wahl kann auch ich eine nicht uninteressante M it­
theilung machen.

Graf Barbo, welcher aus seiner nächsten Nach­
barschaft die wenigsten Stimmen hatte, agitirte gewal­
tig gegen Dr. Zarnik. Als nach der Wahl ein Bekannter 
des nach Treffen zur Agitation für Graf Barbo und 
Pfarrer Taucar gekommenen Dr. Poklukar gegen den 
letztem sein Erstaunen äußerte, wie man für einen 
Miami, wie Graf Barbo, der urkundlich bestätigte, daß 
er sonst nichts als die Vorschriften der römifch-katho- 
lifchen Kirche zu wissen brauche, sür das Amt eines 
Landtags- und eventuell auch das ein cs Reichsralhs- 
abgeordneten empfehlen könne, rechtfertigte Dr. Po­
klukar feine Agitation für Graf Barbo damit, daß 
auch der krainifche hohe Adel einen Vertreter haben 
müsse. Die Erklärung, wie das Landvolk des Be­
zirkes Treffen und Zugehör berufen ist, sür die krai- 
nische Aristokratie einen Vertreter zu wählen, ist aber 
der gelehrte Dr. Poklukar schuldig geblieben.

Man sieht, daß Menschen ohne Ueberzeuguug zur 
Beschönigung ihrer Winkelzüge oder Narrheiten zu 
den extremsten, oft höchst lächerlichen Mitteln greifen. 
Armes Volk, welches sich von solchen Leuten führen 
läßt! _______ -nn-

Mal-Chronik.
— (Landtagswahlen.) Weitere Wahlen 

in den Städtebezirken: Ruvolfswerth-Laudstraß-Gurk- 
eld-Lfchernembl-Möttting-Weixelburg: Karl Rudefch, 

Gutsbesitzer in Faistenberg. Jdria: Landespräsident 
Baron Eonrad v. Eybesfetd. — Die Handelskammer 
wählte den Herrn Präsidenten V. E. Supan und den 
Vizepräsidenten Herrn Horak.

— (Die Landtags wähl  der Landes­
hauptstadt Laibach), welche emen so ehrenvollen 
Beweis für die Intelligenz, den freiheitlichen und 
fortschrittliebenden Sinn der Bürger unferer Stadt 
tiefert, gibt uns Stoff zu sehr interessanten Bemer­
kungen. Die Statistik der Wahl nämlich erlaubt uns 
genauen Einblick m die numerische Stärke der Par­
teien in Laibach. Es waren bei der Wahl am ver- 
stossenen Dienstag von 1115 Wahlberechtigten 707 
Wähler erschienen. Bei den vorletzten Landlagswahlen 
am 27. Mürz 1867 waren 612 Wähler erschienen. 
Die liberalen Kandidaten von 1870 halten 427 (Dr. 
Suppan) und 407 (Dr. Kallenegger) Stimmen. Die 
liberalen Kandidaten von 1867 hatten 326 (Wurz­
bach und 313 (Dr. Kallenegger) Stimmen. Die kle­
rikalen Kandidaten von 1867 (Lovro Toman und Dr. 
Klun) hatten 298 und 284 Siimmen, die heurigen 
^Horak und Debeuz) 298 und 277 Stimmen. Es 
hat Heuer die Zahl der Wähler gegen das Jahr 1867 
um 95 Stimmen zugenommen; nachdem aber die kle­
rikalen Kandidaten des Jahres 1867 und diejenigen 
des Jahres 1870 die gleiche Siimmenzahl behielten, so 
solgt daraus, daß die Klerikalen in den drei Jahren 
nicht e i n e  einzige St imme gewonnen haben, 
daß der Wählerzuwachs daher gauz den Liberalen zu­
fiel, daß dieselben ausschließlich an Te r r a i n  in der 
S t ad t  gewonnen habe». Dazu kommt zu beden­
ken, daß die Klerikalen Heuer ihren letztenMann ins Tres­
sen stellten, während die Liberalen trotz ihrer immensen 
Majorität noch über eine sehr bedeutende Anzahl von 
Stimmen verfügten, die angesichts des bereits eklatanten 
Sieges nicht anfgeboten wurden. Durch die letzte Wahl 
wurde auch die gegnerischerfeits so ost vorgebrachte lä­
cherliche Behauptung, daß die Liberalen ihre Majorität 
nur den Beamten verdanken, gründlich widerlegt. 
Wir lassen hier ganz nnerörtert, daß der Beamte ge­
nau dieselben Rechte als Wähler beanspruchen darf, 
wie jeder andere Staatsbürger, daß daher jene Be­
hauptung an sich völlig ungerechtfertigt ist, und be­
schränken uns nur auf den Kalkül selbst. Dr. Suppan 
hat 427 Stimmen erhalten. Ziehen wir davon die 
Stimmenzahl des stärkeren Gegners (Horak) ab, so blei­
ben noch 139 Stimmen. Nachdem aber 126 Beamte 
für Dr. Suppan stimmten, so folgt daraus, daß Dr. 
S u p p a n n oc h e i ne Ma j o r i t ä t v o n  13 S t i m ­

men gehabt hät te,  wenn auch al le Bea m­
ten sich der Wahl  enthal ten hätten. Ebenso 
hat Dr. Kaltenegger noch eine M a j o r i t ä t  von 
4 S t i mme n  gegen Debeutz ohne die Stimmen der Be­
amten. Diese Ziffer stellt sich noch günstiger, wenn wir von 
der Stimmenzahl Horaks und Debeutz diejenigen Stimmen 
abziehen, welche selbe ebenfalls von Beamten erhalten 
haben. Die ganze Wahlbewegung bei der letzten Land­
tagswahl der Stadt Laibach bot übrigens das befriedigende 
Schauspiel einer das konstitutionelle Leben in seiner gan­
zen Tragweite erfassenden Bürgerschaft. Das Wahl­
lokale, die Vorhalle desselben, die Stiegen des Rath­
hauses waren den ganzen Vormittag dicht besetzt. Eine 
solche Wahlbetheiligung macht der Stadt Laibach alle 
Ehre. Ehrwürdige Greise traten sogar an die Urne, 
um ihrer Bürgerpflicht zu genügen, es war daher ein 
Akt seltener Rohheit, daß solche Ehrenmänner von den 
Gegnern in unwürdiger Weise ausgenommen wurden. 
Die Spannung bei dem Wahlgange war eine außer­
ordentliche, von beiden Seiten wurde der Gang der 
Wahlbewegung aufmerksam verzeichnet. Die liberale 
Partei hatte im allgemeinen entschiedenen Vorsprung; 
ein einziges mal geriethen Kaltenegger und Horak anein­
ander, allein bald gewann ersterer wieder Vorsprung 
und beide klerikalen Kandidaten blieben dann fortwäh­
rend mehr zurück. Der Obmann der Wahlkommission 
war Vizebürgermeister Deschmann, als RegierungS- 
kommissär sungirte Regierungsrath Roth. Die Kom­
mission bestand aus Bürgern beider Parteien. Aner- 
kennenswerth war endlich auf beiden Seiten die strenge 
Disziplin, die gehandhabt wurde. Bon 1414 abgege­
benen Stimmen waren nur 5 zersplittert, 2 fielen aus 
Deschmann, 2 auf Wilcher, nachdem diese 4 Stim­
men aber von den 4 Kandidaten selbst abgegeben 
wurden, so wurde nur eine Stimme versplittert, und 
diese siel aus Hartmann. Ein kleines Fähnlein Utra­
quisten sorgte sür den Humor bei der Sache, diese 
wollten zwischen Scilla und Charybdis durchschiffen 
und wählten meist Dr. Suppan und Horak.

— (E in  Wahlpi rat . )  Ein sehr kühnes 
Wahlmanöver sühne der Hausbesitzer Herr Souvan  
ssll. aus. Zwei liberale Wähler, die Herren Schuh- 
machermeister Pr i nz  und Riemermeister Schlebnik 
haben nämlich ihr Geschäftslokale im Haufe des Herrn 
Souvan in Miethe, und unter Androhung der so­
fortigen Kündigung verlangte letzterer von seinen Mieths- 
parteien, daß dieselben für die klerikalen Kandidaten 
stimmen sollten. Eine fügte sich in Folge ihrer be­
drohten Geschäftsinteressen diesem Drucke, die andere 
war gesinnnngstüchtig genug, sich nicht einschüchtern zu 
lassen. Herr Schlebnik stimmte nämlich trotzdem 
nach seiner Ueberzcngung für die liberalen Kandidaten. 
So machte Herr Sonvan  mit seinem Piratenzuge 
wenigstens ein theilweises Fiasko und er wird wohl 
nicht sobald wieder Lust haben, aus dem Seehafen der 
Citalnica auf Stimmenranb auszulaufen.

— (Warum deutsch?) Dr. Toman hat im 
Landtage behauptet, die Deutschen hätten keinen halben 
Mann in den Landtag zu senden, Svetec hat mit 
seinem beneidenswerthen mathematischen Talente her­
ausgefunden, daß in Laibach 300 Deutsche wohnen. 
Nachdem von 23.000 Bewohnern 1115 Wahlberech­
tigte sind, so müßten die 300 Deutschen in Laibach 
nach ähnlichem Verhältnisse beiläufig 15 Wahlberech­
tigte besitzen. Wie kommt es, daß der Verein „Slo- 
venija" es der Mühe werth fand, für 15 liberale 
Wähler seine Wahlaufrufe auch in deutscher Sprache 
zu verfassen? Die 15 wählen dazu voraussichtlich 
ohnedies nicht klerikal, daher der flovenifche Text allein 
doch vollständig genügt hätte.

— (Zu Ehren des La ibacherFeuer -  
we hrha up t marines) Herrn Franz Dober -  
let ,  der gegenwärtig in Agram weilt, fand daselbst 
gestern im Hotel Lamm eine „Gutschlauch-Soiree" un­
ter Mitwirkung der Regimentskapelle des Jns.-Reg. 
Baron KuöeviL statt.

— (Aus der M a r b u r g e r  Te l egram­
men fab rik.) „Slov. Nar." ist bekanntlich in der 
Fabrikation von Originaltelegrammen unübertroffen groß. 
Doch paffirt ihm gelegentlich ein kleines Malheur. 
So bringt er in seiner heutigen Nummer (75) fol­
gendes Originaltelegramm aus Jdria vom 29. Juni:



„Bei uns ist Dechant Kovacic einstimmig zum Land­
tagsabgeordneten gewählt. Ein Hoch den Wählern und 
dem Gewählten!" Hätte „Slov. Nar." doch mit der 
Fabrikation nur einen Tag gewartet, dann hätte er 
sich es erspart, sich — lächerlich zu machen.

Ocffentlichcr Dank.
Den hiesigen Gesinnungsgenossen, deren Ueber 

zeugungstreue der verfassungstreuen Partei trotz aller 
gegnerischen Einschüchterungsversuche zu einem glän­
zenden, alle Pläne der Gegner durchkreuzenden Wahl­
siege in der Landeshauptstadt verholsen, sowie auch 
den gleichgesinnten Männern in den Landstädten 
Krains, in den Märkten und auf dem flachen Lande, 
die durch ihre aufopfernde Thätigkeit zu dem gün­
stigen Wahlerfolge in einigen Städten und Märkten 
wesentlich beigetragen, und auch dort, wo die Vcr- 
faffungspartei unterlag, den Beweis geliefert haben, 
daß das Terrain, wo sich die Klerikalen schon sicher 
wähnten, ein sehr ungewisses und bestrittenes sei, 
wird hiemit der wärmste Dank ausgesprochen.

Laibach,  20. Juni 1870.

Vom Ausschüsse des konstitut. Vereins.
Eiiiftesendet.

Bekanntlich ist der Laibacher Stadtmagistrat der Pa­
tron der Pfarre Tirnan. Der Bürgermeister von Laibach 
hat demnach das Recht auf gewisse Ehrenbezeugungen, die 
nach uraltem Gebrauche den dankbaren S in» der Kirche 
gegen die Patrone zur Schau tragen, so z. B. der V ortritt 
bei feierlichen Umzügen (.ins proeeWus), der besondere 
Segen mit dem Weihwasser und dem Rauchfaffe (Iionor 
tllui'i8), der Friedeusknß (oseulum Meis) n. a. m. Auch 
der Tirnaner Pfarrer hat erst vor kurzem auf obige Weise 
dem Vorstande des Stadtmagistrates die übliche» Ehren in 
seinerPsarrkirche erwiesen. Dies alles hinderte ihn jedoch nicht, 
unter seinen Pfarrkindern nach Leibeskräften gegen die Land 
tagswahl des Bürgermeisters zu agitiren. Wie reimt sich 
nun dies zusammen: einen ehrenwertben Mann in der Kirche 
als deren Beschützer zu beweihrauchen, hinterrücks aber ge­
gen ihn im Namen des „gefährdeten Glaubens" als Wahl­
agent aufzutreten'? Der Herr Pfarrer scheint jedenfalls seine 
kirchliche Funktion gegenüber dem Bürgermeister als bloße 
Komödie zu betrachte».' Und da klagen die geistlichen Herren 
darüber, daß es mit dem Klauben abwärts geht (vcrs, xssa). 
J a  freilich, wenn sich die Geistlichkeit in solchen Widersprü­
chen bewegt, dann untergräbt sie selbst am meiste» den 
Glauben.

Laibach, 28. Ju n i 1870.
Ein Laibacher Wähler.

Herr Redakteur! Wenn manchmal ein Gewerbsman» 
aus falsch verstandenem Geschäftsinteresse bei einer Wahl 
gleichzeitig Kandidaten ganz entgegengesetzter Parteien seine 
Stimme gibt, so mag das einen Schein von Berechtigung 
oder doch mindestens von Entschuldbarkeit haben. Daß aber 
ein Beamter, bei dem man doch eine richtige Erkenntniß 
der Verhältnisse und eine bestimmte Anschauung voranssetzen 
muß, uicht weiß, ob er liberal oder klerikal wählen soll, und 
in einem Athem seine Stimme Suppan und Horak oder 
Kaltenegger und Debentz geben könne, darf einen füglich 
Wunder nehmen. Dennoch sind solche Fälle bei der letzten 
Landtagswahl in Laibach vorgekommen, znm Glücke wohl 
sehr wenige. M it aller Hochachtung

E in  E n t s c h i e d e n e r .

Kur aller Krankheiten ohne Medizin und ohne 
Kosten durch die delikate Gesundheilsspeise üsvalss- 
oiöi'k «In Ijm'rv von London, die bei Erwachsenen 
und Kindern ihre Kosten 50fach in anderen Mitteln 
erspart.

72.000 Kuren an Magen-, Nerven-, Unter­
leibs-, Brust', Lungen-, Hals-, Stimm-, Aihem-, 
Drüsen-, Nieren- und Blasenleiden — wovon auf 
Verlangen Kopien gratis nnd franko gesendet werden. -  

Knr-Nr. 64210. Neapel, 17. April 1862.
Mein Herr! J u  Folge einer Leberkrankheir war ich 

seit sieben Jahren in  einem furchtbaren Zustande vou Ab 
mageruug und Leiden aller Art. Ich war außer Stande 
zu lesen oder zu schreiben; hatte ein Zittern aller Nerven 
ini ganzen Körper, schlechte Bcrdauung, fortwährende Schlaf­
losigkeit nnd war i» ei»er steten Rcrvcnauireguug, Ne mich 
hin- und heririeb nnd m ir keinen Augenblick der Ruhe ließ; 
dabei im höchsten Grade melancholisch. Biele Aerzte, sowohl 
Inländer als Franzosen, Hallen ihre Kunst erschöpft, oline 
Lindcrmig meiner Leiden. I n  völliger Verzweiflung vabe 
ich Ih re  kirvLlWeivro versucht, und jetzt, nachdem ich drei 
Monate davon gelebt, sage ich dem lieben Gott Dank, Die

Rovaleseiere verdient das höchste Lob, sic hat m ir die Ge­
sundheit völlig hergestellt und mich in  den Stand gesetzt, 
meine gesellige Position wieder einznnehmen. Genehmigen 
Sie, mein Herr, die Bersichernng meiner innigsten Dank­
barkeit und vollkommenen Hochachtung

Äs. r y u i  8 s äs L r  6 ds, n.
In  Blechbüchsen von Pfd. fl. 1.50, 1 Pfd. 

fl. 2.50, 2 Pfd. fl. 4.50, 5 Pfd. fl. 10, 12 Pfd. fl. 20, 
24 Pfd. fl. 36. .— Ii6Vg,l686lör6 6dooo1g.t66 in 
Tabletten für 12 Tassen fl. 1.50, für 24 Tassen 
fl. 2.50, für 48 Tassen fl. 4.50, in Pulver für 12 
Tassen fl. 1.50, 24 Tassen fl. 2.50, 48 Tassen 4.50, 
für 120 Tassen fl. 10, 288 Tassen fl. 20, 576 
Tassen fl. 36. — Zu beziehen durch B a r r y  du 
B a r r y  L Co. in W i e n ,  Goldschmiedgasse 8 ; in 
Laibach bei Ed. Mahr ,  Parfnmenr; in Pest 
Török;  in Prag I .  Fürst;  in Pr eßbu r g  
P i s z t o r y ;  in Klagenfur t  P. Bi rnbacher ;  
in Linz Hafe lmayer ;  in Bozen L azza r i ;  in 
B r ü n n  Franz Eder;  in Graz Ober ranz-  
meyer ,Grablowi t z ;  in M a r b u r g  F. Kol l e t -  
n i g;  in Lemberg Rot tender ;  in K l ausen­
burg Kronstädter ,  und gegen Postnachnahine.

Witterung.
Laibach,  30. Jun i.

Gestern uud vorgestern starke Regengüsse. Die Höhe 
des Niederschlag.-s an diesen beiden Tagen 28.02"'. Heilte 
Nachmittags Aufheiterung W ä r m e :  Morgens 6 Uhr -j- 8.8°; 
Nachm. 2 Uhr 4- 16.1' (I86S -s- 14.2»; 1868 -s- 18.3») 
B a r o m e t e r  im fallen 326.19'". Das vorgestrige TageS- 
mittel der Wärme -s- 12.0», um 1.0"; daS gestrige-j-10 0°, 
uni 3.2" unter dem Normale.

Verstorbene.
Den 27. Jun i. Dem Johann Koschier, Schuhmacher, 

sein Kind Johann, alt 2 Monate, in  der Lirnauvorstadt 
Nr. 58 am Zehrfieber — F-rauziska Zupaucic, Magd, alt 
3<> Jahre, im Zivilspital au der Gehirnlähmnng.

Den 28. Jun i. Dem Herrn Anton Lakuer, Privatier, 
seine Frau Anna, geb. Thomann, Hausbesitzerin, alt 4> 
Jahre, in der Stadt Nr. 54 am Zehrfieber. — Stefan 
Franko, Taglöhner, alt 62 Jahre, im Zivilspital an Lun 
ödem. — Ferdinand Kogej, Urlauber, alt 26 Jahre, im 
Zivilspital an der Auszehrung.

Den 29. Jun i, n-rau Iosefiue Pietsch, k. k BeamtenS- 
witwe, alt 64 Jahre, iu der Stadt Nr. 197, uud der Frau 
Ernestine Lappein, k k. Beamtenswitwe in  Pension, ihre 
Tochter Emma, alt 13 Jahre, in der Polanavorstadt N r. >6, 
beide an der Lungentuberkulose. — Johann Eerne, Land­
mannskind, alt 3 '/, Jahre, im Zivilspital an Gehiruläh- 
mung — Dem AloiS svetlin , Anstreicher, sein Kind Alois, 
alt 5 Wochen, in  der S t. Petersvorstadt Nr. 48 an Zehr 
fieber.

Marktbericht.
R u S o lfs w e r tk ,  27. Juu i. Die Durchschnitts-Preise 

stellten sich aus dem heutigen Markt, wie folgt:

st- kr. st. kr.

Weizen pr. Metzen 4 70 Butter pr. Pfund . — 50
Korn „ 90 Eier pr. Stück . . — lg
Gerste „ 3 Milch pr. Maß 

Rindfleisch pr. Pfd.
— 10

Hafer „ 2 20 — 25
Halbftncht 4 30 Kalbfleisch — 24
Heiden „ I 84 Schweinefleisch „ — —
Hirse 88 Schöpsenfleisch — —
Kukurutz 80 Hahndel pr. Stück . — 30
Erdäpsel „ — Tauben „ — 20
Linsen „ 4 80 Heu pr. Centner . 2 30
Erbsen „ - — Stroh „ 1 10
Fisolen „ 3 84 Holz, hartes, pr. Klst. 6 50
Rindsschmalz pr. Pfd. — 45 — weiches, „ — —
Schweineschmalz „ — 45 W ein, rother pr.

8Speck, frisch, „ — — Eimer —

speck, geräuchert, , — 40 — weißer 7

Bei

Gedenktafel
über die am 2. I u l i  1 870  stattfindenden 

Lizitationen.
2. Feilb., Vider'sche Real., Podgorica, 1754 f l ,  BG 

Laibach. — 3. Feilb , Snpan'scher Schmelz und Hammer- 
autheil, 200 fl., BG. Radmannsoorf. — 2. Feilb., Kan- 
cic'sche Real., Vcrblene, BG Laibach. — 2. Feilb., Rojna'sche 
Real., Oberschischka, BG. Laibach. — 2. Feilb., Erbeznik'sche 
Real., BG Laibach.

(Vt'lcSiüttN». Postmeisterstelle in Unter-Urem.

V t t K M  MI! O ktgk»m li>en
in  reich verzierten Goldrabmen, von einem Maler,, der auf 
der Durchreise begriffen ist

B illig  zu verkaufen nur kurze Zeit Knndschastsplatz 
neben der Apotheke (254—2)

für die I  I »  ,1 « ,,
»  wieder eine Sendung aus dem Auslande 

neuester angefangener Arbeiten in Tuchapplikation, Ta­
pisserie :c. angelangt. Nach Musterzeitungen wirv das 
Material geschmackvoll assortirt. Montirnngen aller Art in 

ammt, Leder, Papier rc werden bestens nnd billigst ê 
sorgt, wozu auch Gegenstände in  politirtem Holz, wie in 
Antik - Schnitzwaaren , die jeden Salon prachtvoll zieren, 
vorhanden.

Größte Answahl von praktischen rigsrren- nnd kriek- 
Issoken, k>oi-temonnai8, Isbskeluis, 8vkre>Iimsppen elv. 
in echtem uud imitirtem Juchteuleder, >Vsierproft ?:nd 
l.eüer- »snii- uud Neise-Issoken und Koffer.

8ei«1kn- nnd ttolrfLoker von 20 kr. bis 5 fl., Herstellung 
gebrochener wird bestens besorgt, wie auch eiu eigens dauer­
haftes Band eingezogen.

Das Neneste nud Billigste in  >1erren-t1sls8vli>eifen, 
Xravsls, 8slon- und «umbügm»80kei-!n.

Elegante 8psrier- uud Neitstövke, fielt- und Vsgen- 
?eil8vken.

Zur Badezeit
Herren- und Vsmen-Lsiieliaulien, I^o1tii--8v>iw8mme und 
iianlisokulie aus Gummi und Zwirn, desgleichen ttsinttiieliei'.

Eben angelangt: 8<nnmer-kegenmäntel von Gummi, 
beiderseits tragbar, als Ueberzieher selir elegant, ganz leicht, 
für jedes Klima garantirt.

Niederlage voll Setteiiüagen
in allen Größen, wie auch Lummiballen zn höchst billigen 

Preisen.
Frische Sendung von 8r»nner8 sslevkwsssei', vorzüg­

lich zum Handschuhe waschen, wozu sich Handschuhreiniger aus 
Gummi, trocken nnd naß verwendbar, praktisch eignen; und 
vieles Andere (256)

Die

Lmrih'scht WnlduiM - Gichtwatte,
das Oel, die Unterkleider,

besonders aber das E x trak t zur Selbstbereituug der so 
überaus heilsamen (14 9 -3 )

Kiesernadel-Biider
werden allen au M cht und Usicuniatisinus Leidenden
hierdurch wiederholt angelegentlich empfohlen.

Z W ^D er Alleinverkauf für Laibach befindet sich bei 
Ik« i »«>»»̂ 1»« >

Epileptische Krämpfe
(Fallsucht) (16- 118)

heilt b r i e f l i c h  der L p e z i n l a r z t  für Epilepsie 
Doktor . K l l l i « »  k> i »  B e r l i n ,  jetzt: 
Louisenstraße 45. — Bereits über Hundert geheilt.I

Wiener Börse vom 28. Jun i.
Ütl'.s.LsLovL«.

>p?rc. ofterr.  W ä b r .  . 
d7ll. R e n te ,  ö s t.V av .  
dto. dro. ö s t . i n S i l b .  
vse von 1854 . . . 
o,e vo n  1860, ganze 

>.'oic von 186». F ü n f t .  
K rä n n e n iL .  v. 1864 .

ArurrüeritlO d!.
S te ie rm ark  i u 5 v ^ t .  
- ta rn ten .  K ra in  
u .  Küstenland 5 « 

Ungarn .  . ; u 5  ^
, t ro a t .  u .  S l a v .  5 „
^ ie b e n b ü rg .  „ 5  „

LottvL.
- tä t io n a ld an r  . . . 
r re d i tan f ta l t  . . .
'k. ö. (Lscourpte-G Li.  
<n.',lo-österr. B?.n? - 

B o d e n c re v .-Ä .  -
Ocsl H y p o t b . -B a n c  .
E re ie r .  E L c o m p t . - D l .
«aii.  Ferd .-N ordd. . 
Südbabn-Gesellsch. . 
^a is .E lisabetb -B ahn .
Larl-Ludwig-Bahn 
Siedend. Eisenbahn .
»a i l .F ran z -Jo sesS b ..
,s«nfI.-BarcI-r E .-B .  
il lföld-Fium. B ah n  .

k-kLiiSdrlsto.
Kation. ö .W . verloSb.

Rr>d.-Eredilanst. 
!!vg.iist.Bod.-Cr-r-it. 
»to. m SSS-rülkz. .

Meld W a re  j  ̂ G e ld  . W a - -

sOest.  H v p s l h . - B a n k  S8.— — 

VrjoritLts-O blts. 
S i ^ h . - G e l . , u 5 » 0 F r .  ,11 .25  I I7 .S» 

dto. Bons « pLr. L4L..>>«
N mdd. <r»u!I. CM.)^ 9>.so S5.— 
S i e d . - B . ( 2 » 0 K .c .W . )  g>.L>
Rul-o !lSb .i»v»f l.ö .W .)j  »ü—

5>i.üS
8̂ .5«

>>u 
105. -  
IIU-

6 ! '. 05  
60 -  
S6.10 

Il6.- 
116.50

r-3.50

86.— ! 94.— 
7L».8l> 80.30 
8 8 . -  84.
77.50! 78.

724.— ^ L 6 -  
5̂9.— 

86l>.— 862.— 
328. ?>28.-
37«.— 38,1.- 

92.— i,4.— 
245.— 250.— 

22W^ 2295 
1!>7.30 197.50
222.50 2 2 3 .-  
250.50^50.75 
I73 5tt 'l74 -  
1v2.5vj 193.50
174.50 175.— 
174.— !l74 50

93.50 »3.65 
90.75 91.25 

105.— ! 105.50 
90.25! 90.75

(Zret it  100 ft. ö. W. . 
Lon.-Lampfsch.-G es. 

zu 100 fl. C M . . . 
riester 100 fl. CM. . 
dto. 50 st. o .W . . 

L-sener . 40 fl. ö.W.
S a lm  . „ 40 „
Palffv . „ 40 ^
Llarv . „ 40 „
S t .  Genoie „ 40  ̂
''Vindischgräy 2<«  ̂
Waldftcin . 20 „ 
Keglevich . 10 „ 
Rudolfsstift. 10 ö.W .

(3 M on.)

AusM .lOOfl.südd.W . 
Franks. 100 st. „ ^ 
London 10 P f .  S te r l .  
P a r i s  100 F ran cs  .

LLÜQLVQ.

Kais. M ü n z -D u ca te n . 
20-FrancSftiick. . . 
Gereinsthaler . . . 
S i lb e r  . . . .

1 6 0 . -  160.25

99.75 100.— 
122 50 123 50 
61.—  ̂ 63.— 
33.— ! 3 4 .. 
40.— 41.— 
3".50^ 31. -  
36 .->  37.—
2i».50
20.50 
22. -  
17.—
14.50

100.15
100.35
119.90

47.60

5.73 '
9.57
1.77

117.75

30.50 
2 1 .—
22.50 
18.—
15.50

100.35
100.50
120.10
47.60

5.74*
9.58
1.7S

113.—

Telegrafischer Wechselkurs
vom 30. Juni.

5perz. Rente österr. Papier 60.10. — 5perz. Ren» 
Eerr. S ilber 68.90. — 1860er Staatsanlehen 95.80- 77 
Bankaktien 728. -  Kreditaktien 264.80. - -  London 
- Silber 117.75. — Napoleousd'or 9.58 _____

Serleger und für v>e Redaktion verantwortlich: O t t vmar  Bamberg. Druck von Jgn. v. Kleinmayr L flcd . Bau, berg in LatbaL-


